
M1.1    Kreuze in allen Behörden in Bayern (Frühjahr 2018) 
UE Religion ï staatstragend, staatsgefährdend é | Sek II | M. Ullrich, M. Ullrich 

 
 
Seit dem 1. Juni 2018 müssen in allen Behörden in Bayern Kreuze hängen. αLƳ 9ƛƴƎŀƴƎǎōŜǊŜƛŎƘ ŜƛƴŜǎ ƧŜŘŜƴ 
Dienstgebäudes im Freistaat ist als Ausdruck der geschichtlichen und kulturellen Prägung Bayerns deutlich 
wahrnehmbar ein Kreuz als sichtbares Bekenntnis zu den Grundwerten der Rechts- und 
DŜǎŜƭƭǎŎƘŀŦǘǎƻǊŘƴǳƴƎ ƛƴ .ŀȅŜǊƴ ǳƴŘ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ ŀƴȊǳōǊƛƴƎŜƴάΣ erklärte die Staatskanzlei den Beschluss 
des Landeskabinetts. 5 
 
Ministerpräsident Markus Söder, selber ein Protestant, machte es vor ς und brachte medienwirksam ein 
Kreuz in der Staatskanzlei an. Den Kommunen, Landkreisen und Bezirken wurde ŜƳǇŦƻƘƭŜƴΣ αŜƴǘǎǇǊŜŎƘŜƴŘ 
Ȋǳ ǾŜǊŦŀƘǊŜƴάΦ Als weitere Begründung betonte der MinisterpräsidentΣ Řŀǎǎ Řŀǎ YǊŜǳȊ αǳƴǎŜǊŜ ōŀȅŜǊƛǎŎƘŜ 
IdentiǘŅǘ ǳƴŘ [ŜōŜƴǎŀǊǘά ǎȅƳōƻƭƛǎƛŜǊŜ. Es stehe für elementare Werte wie Nächstenliebe, Menschenwürde 10 
und Toleranz. Betont wurde auch, dass das Kreuz kein Zeichen einer Religion und kein Verstoß gegen das 
Neutralitätsgebot sei.  
 
Im Anschluss gab es eine wochenlange öffentliche Debatte, in der es zu teils interessanten Pro- und 
Kontrapositionen kam. So kritisierte der Münchner Kardinal Reinhard Marx den Beschluss heftig. αWenn 15 
das Kreuz nur als kulturelles Symbol gesehen wiǊŘΣ Ƙŀǘ Ƴŀƴ Ŝǎ ƴƛŎƘǘ ǾŜǊǎǘŀƴŘŜƴά, sagte der Vorsitzende der 
katholischen Bischofskonferenz. Anders votierte der Ratsvorsitzende der Evangelischen Kirche in 
Deutschland (EKD), Bischof Heinrich Bedford-Strom. Er begrüßte die Anordnung, warnte aber zugleich 
davor, das Kreuz für politische Zwecke zu missbrauchen.  
 20 
Aus rechtlicher Sicht sei die Anordnung nicht zu kritisieren, sagte der Göttinger Kirchenrechtler Hans 
Michael Heinig. Die Entscheidung des Kabinetts von Ministerpräsident Markus Söder (CSU) sei nicht 
verfassungswidrig. Sie berühre aber die Verpflichtung des Staates zur religiös-weltanschaulichen Neutralität 
und steƭƭŜ ŘŀƘŜǊ αŜƛƴŜƴ ƘŜƛƪƭŜƴ DǊŜƴȊŦŀƭƭά dar, argumentierte der Universitätsprofessor. 
αReligion ist Privatsache ist meines Erachtens nicht das Programm des Grundgesetzes. Der Staat des 25 
Grundgesetzes ist offen für die Religionen und Weltanschauungen der Bürgerinnen und Bürger, die diese 
auch zur öffentlichen Frage machen können. Aber der Staat selbst ist säkular. Er hat keine religiöse 
LŘŜƴǘƛǘŅǘάΣ ǎŎƘǊƛŜō ŜǊ ŀǳŦ ¢ǿƛǘǘŜǊΦ 
 
Schon zuvor hatte sich der Freistaat klar zum Kreuz bekannt: Die Staatsregierung schreibt Kreuze für die 30 
Klassenzimmer der bayerischen Schulen vor. Im Februar wurde zudem ein neues Richtergesetz erlassen, 
demzufolge das Kreuz in Gerichtssälen zulässig sei. 
{ǘŀŀǘǎŀƴǿŅƭǘŜ ǳƴŘ wƛŎƘǘŜǊ ŘǸǊŦŜƴ ŘŀƎŜƎŜƴ ōŜƛ !ƳǘǎƘŀƴŘƭǳƴƎŜƴ Ƴƛǘ !ǳǖŜƴƪƻƴǘŀƪǘ αƪŜƛƴŜ ǎƛŎƘǘōŀǊŜƴ 
religiös oder weltanschaulich geprägten Symbole oder Kleidungsstücke tragen, die Zweifel an ihrer 
UƴŀōƘŅƴƎƛƎƪŜƛǘΣ bŜǳǘǊŀƭƛǘŅǘ ƻŘŜǊ ŀǳǎǎŎƘƭƛŜǖƭƛŎƘŜƴ .ƛƴŘǳƴƎ ŀƴ wŜŎƘǘ ǳƴŘ DŜǎŜǘȊ ƘŜǊǾƻǊǊǳŦŜƴ ƪǀƴƴŜƴάΦ 35 
 
Das betrifft auch das muslimische Kopftuch. So hatte unlängst eine Referendarin dagegen geklagt, dass sie 
kein Kopftuch tragen dürfe. Sie scheiterte vor Gericht. 
[ŀƴŘǘŀƎǎǾƛȊŜǇǊŅǎƛŘŜƴǘƛƴ ¦ƭǊƛƪŜ DƻǘŜ όDǊǸƴŜύ ƪǊƛǘƛǎƛŜǊǘŜ Řŀǎ ±ŜǊōƻǘ Ǿƻƴ ǊŜƭƛƎƛǀǎŜƴ YƭŜƛŘǳƴƎǎǎǘǸŎƪŜƴΥ α²ŜǊ 
das YƻǇŦǘǳŎƘ ƛƳ DŜǊƛŎƘǘǎǎŀŀƭ ǾŜǊōƛŜǘŜƴ ǿƛƭƭΣ ŘŜǊ ŘŀǊŦ Řŀǎ YǊŜǳȊ ƴƛŎƘǘ ƘŅƴƎŜƴ ƭŀǎǎŜƴΦά 40 
 

Matthias Ullrich

https://www.welt.de/politik/deutschland/article172745863/Bayern-Richter-entfernt-Kruzifix-fuer-immer-aus-seinem-Gerichtssaal.html
https://www.welt.de/politik/deutschland/article174293773/Bayern-Kopftuchverbot-fuer-Rechtsreferendarin-rechtens.html
https://www.welt.de/politik/deutschland/article174293773/Bayern-Kopftuchverbot-fuer-Rechtsreferendarin-rechtens.html
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Vor dem muslimischen Opferfest Eid al-Adha streiten in Belgien Tierschützer und gläubige Muslime: Wie 
sollen die Opfertiere geschlachtet werden? Ist es noch rituelle Schächtung, wenn das Tier betäubt ist? 
 
Brüssel (dpa) ς αFinger weg von meinem Schaf!ά: Hunderte Muslime haben am Wochenende in Brüssel für ihr Recht 
auf rituelle Schlachtung demonstriert. Kurz vor dem muslimischen Opferfest Eid al-Adha kochen in Belgien die 
Emotionen hoch. Tierschützer ziehen vor Gericht: Sie fordern die Schließung von Eid-Schlachtstätten. 
An Eid al-Adha, das in diesem Jahr auf den 24. September fällt, gedenken die rund 1,6 Milliarden Muslime weltweit 
der Bereitschaft Ibrahims (Abrahams), der Gott einen seiner Söhne opfern wollte. Jede fromme Familie, die es sich 5 
leisten kann, schlachtet traditionell ein Tier, meist ein Schaf oder eine Ziege. Die Opfertiere werden geschächtet ς 
ihnen wird die Kehle durchtrennt, sie bluten aus. 
Und genau darum geht es in der Kontroverse in Belgien: EU-Richtlinien sehen vor, dass Tiere vor der Schlachtung 
betäubt werden müssen, um ihr Leid zu verringern. Viele Muslime glauben jedoch, dass dies ihrem Glauben 
zuwiderläuft. 10 
Die EU sieht zwar Ausnahmen für religiöse Zeremonien vor, aber nur, wenn die Tötung in einem Schlachthaus 
stattfindet. Daher haben die belgischen Regionen Wallonien und Flandern die Schächtung ohne Betäubung an 
provisorischen Schlachtstätten, die für das Opferfest eingerichtet werden, verboten. In der Region der Hauptstadt 
Brüssel hingegen wurde die rituelle Schächtung an mehreren Schlachtstätten erlaubt ς das einzige Schlachthaus könne 
der Nachfrage nicht nachkommen, und heimliche Schlachtungen wären noch schlimmer für die Tiere, so die 15 
Behörden. 
Brüssel setze auf Dialog, sagte Bianca Debaets, die für Tierschutz zuständige Staatssekretärin der wŜƎƛƻƴΦ αIch hoffe, 
dass wir in den kommenden Jahren einen Konsens erreichen können zur Verbesserung des Tierwohls und einer 
authentischen ReligionsauǎǸōǳƴƎΦά Der Gerichtsstreit mit den Tierschützern könnte zu Chaos führen, warnte sie. 
Die Islam-Verbände betonen, wie wichtig das OpŦŜǊŦŜǎǘ ŦǸǊ ŘƛŜ DƭŅǳōƛƎŜƴ ǎŜƛΥ αEs ist ein Moment der Geselligkeit ς 20 
Muslime haben nur diesen religiösen Feiertag und den FaǎǘŜƴƳƻƴŀǘ wŀƳŀŘŀƴά, sagte Mustapha Chairi von der Anti-
Islamophobie-Organisation CCIB der Nachrichtenagentur Belga. 
Im vergangenen Jahr wurden im Brüsseler Schlachthaus an Eid 1140 Ziegen und Schafe geschlachtet, 1560 weitere an 
temporären Schlachtstätten. Nach Ansicht der Tierschutzorganisation Gaia sind die Schächtungen ohne Betäubung an 
den Schlachtstätten illegal, da sie nicht die für Schlachthäuser geltenden Hygienevorschriften erfüllen. Mit diesem 25 
Argument wollen die Tierschützer vor Gericht ein Verbot dieser provisorischen Schlachtstätten erreichen. 
αTiere sind die Opfer dieser laschen Regeln. Das ist niŎƘǘ ŀƪȊŜǇǘŀōŜƭά, teilte Gaia-Präsident Michel Vandenbosch mit. 
Die Kampagne sei nicht gegen religiöse Traditionen gerichtet, betonte er, sondern nur gŜƎŜƴ αdas Tierleid, das sich 
ŘŀǊŀǳǎ ŜǊƎƛōǘΦάΦ 
Die CCIB argumentiert hingegen, dass es widersprüchliche Studien darüber gebe, wie sehr Tiere beim Schlachten 30 
leiden. Zudem müsse man auch über das Tierwohl im AllgeƳŜƛƴŜƴ ǎǇǊŜŎƘŜƴΣ ǎŀƎǘŜ /ƘŀƛǊƛΥ αDie Konsumgesellschaft 
ōŜƘŀƴŘŜƭǘ ¢ƛŜǊŜ ŜƴǘǎŜǘȊƭƛŎƘΦά 
Wegen des andauernden Streits beruhigen die Theologen vom belgischen Verband der Muslime EMB all jene, die kein 
geeignetes Schlachthaus finden können: Sie seien vom Eid-wƛǘǳŀƭ ōŜŦǊŜƛǘΣ αƻƘƴŜ {ŎƘǳƭŘ ƻŘŜǊ tŜƛƴƭƛŎƘƪŜƛǘά. Für das 
kommende Jahr hoffen die Glaubensgelehrten aber, dass die Verantwortlichen in Belgien eine dauerhafte Lösung 35 
finden, die auch ihre religiösen Vorstellungen respektiert, wie es aus dem Verband heißt. 
 
aus: Rhein-Neckar-Zeitung am 23.09.2015, abgerufen am 02.06.2019 unter: https://www.rnz.de/wissen/gesellschaft_artikel,-Gesellschaft-
Kontroverse-ums-Schaechten-vor-muslimischem-Opferfest-in-Belgien-_arid,128817.html 
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(1) Die Freiheit des Glaubens, des Gewissens und die Freiheit des religiösen und weltanschaulichen 
Bekenntnisses sind unverletzlich. 

(2) Die ungestörte Religionsausübung wird gewährleistet. 

  

https://www.rnz.de/wissen/gesellschaft_artikel,-Gesellschaft-Kontroverse-ums-Schaechten-vor-muslimischem-Opferfest-in-Belgien-_arid,128817.html
https://www.rnz.de/wissen/gesellschaft_artikel,-Gesellschaft-Kontroverse-ums-Schaechten-vor-muslimischem-Opferfest-in-Belgien-_arid,128817.html
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Eusebius von Cªsarea (À um 340) ï Kirchengeschichte (Historia 
Ecclesiastica) ï 2. Kap. Die Zerstörung der Kirchen  
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αEs war das neunzehnte Jahr der Regierung des DiokletianΣ ώΧϐ als beim Herannahen des Festes des 

erlösenden Leidens allenthalben ein kaiserlicher Erlass angeschlagen wurde, welcher befahl, die Kirchen bis 

auf den Grund niederzureißen und die Schriften zu verbrennen, und verfügte, dass Inhaber von Ehrenstellen 

die bürgerlichen Rechte und Bedienstete, sofern sie im Bekenntnis des Christentums verharrten, die Freiheit 

verlieren sollten. So lautete das erste Dekret gegen uns. Bald darauf erschien ein zweiter Erlass, wonach alle 

Vorsteher allerorts zuerst in Fesseln gelegt und dann auf jede Weise zum Opfern gezwungen werden sollten. 

ώΧϐά 

Quelle: Bibliothek der Kirchenväter, online abgerufen am 01.06.2019 unter: https://www.unifr.ch/bkv/kapitel54-2.htm  
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In den antiken Religionen der Römer wurde den Göttern Macht zugesprochen. Götter konnten den 

Menschen helfen oder schaden, man musste deshalb die Götter verehren und ihnen Opfer darbringen, um 

ihre Hilfe zu erlangen bzw. Schaden abzuwenden. Jedem Gott wurden bestimmte Zuständigkeitsbereiche 

zugeschrieben (z.B. Blitz und Donner, Hilfe bei der Geburt, Aufgehen der Staaten), aber kein Gott galt als 

allmächtig. Götter standen nicht über der Welt, sondern waren eher Teil von ihr. Sie stellten keine 

ƳƻǊŀƭƛǎŎƘŜƴ CƻǊŘŜǊǳƴƎŜƴ ŀƴ ŘƛŜ aŜƴǎŎƘŜƴΦ αCǊƻƳƳά όǇƛǳǎύ Ȋǳ ǎŜƛƴ ōŜŘŜǳǘŜǘŜΣ ŘŜƴ DǀǘǘŜǊƴ ŘŜƴ ƴǀǘƛƎŜƴ 

Respekt zu erweisen, den gleichen Respekt (pietas), der auch den Eltern oder den Magistraten zukam. 

M2.4    Religion und Staatsführung 
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https://www.unifr.ch/bkv/kapitel54-2.htm


 

Die Vereinigung weltlicher Macht und geistlicher Autorität war in der Antike hauptsächlich durch den ägyptischen 

Pharao bekannt, der zugleich höchster Priester, Gott und weltlicher Regent seines Staatswesens war. Ebenso war diese 

Tendenz im Alten Orient zu erkennen. Im Römischen Reich vereinigte Julius Caesar die Funktionen des 

Staatsoberhauptes und Pontifex Maximus (höchster Priester) auf sich. Diese Personalunion wurde auch von den 

römischen Kaisern ab Augustus (ab 12 v. Chr.) stets beibehalten, neben den Titel imperator, als Bezeichnung weltlicher 

Gewalt, trat der Titel Augustus όαŘŜǊ 9ǊƘŀōŜƴŜάύΣ Ƴƛǘ ŘŜƳ ƛƴ ŘŜǊ ǊǀƳƛǎŎƘŜƴ YŀƛǎŜǊȊŜƛǘ ŘŜǊ !ƴǎǇǊǳŎƘ ŀǳŦ ±ŜǊŜƘǊǳƴƎ ǳƴŘ 

Anbetung des Kaisers zu Lebzeiten erhoben wurde 

 

Aufgaben (PA): 
1. Partner 1: Lesen Sie M2.3 und M2.4 und notieren Sie sich die wichtigsten Informationen aus M2.3. 

    Partner 2: Lesen Sie M2.3 und M2.4 und notieren Sie sich die wichtigsten Informationen aus M2.4. 

 

2. a) Tauschen Sie sich aus und notieren Sie die Ergebnisse des Partners. 

    b) Diskutieren Sie, worin sich die römische Gottes- und Religionsvorstellung von der christlichen (oder   

        einer anderen monotheistischen) unterscheidet und worin das größte Konfliktpotenzial mit dem  

        römischen Staat bestand. 

 

 

 

M2. 5    
C. Plinius Secundus, Statthalter von Bithynien (Türkei) an 
Kaiser Trajan (98-117 n. Chr.), Briefe 10.96  
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αEinstweilen bin ich mit denen, die mir als Christen angezeigt wurden, folgendermaßen verfahren: (3) Ich habe sie 

gefragt, ob sie Christen seien. Gestanden sie, so habe ich ihnen unter Androhung der Todesstrafe ein zweites und drittes 

Mal dieselbe Frage gestellt; beharrten sie [bei ihrem Geständnis], so habe ich sie [zur Hinrichtung] abführen lassen. 

Denn ich zweifelte nicht: Was immer sie gestehen mochten, so verdienten allein schon ihre Hartnäckigkeit (pertinacia) 

und ihr unbeugsamer Starrsinn (inflexibilis obstinatio) Bestrafung. ώΧϐ 5 
Die leugneten, Christen zu sein oder es je gewesen zu sein, habe ich entlassen zu können geglaubt, sobald sie, nach 

meinem Vorgang, die Götter anriefen und deinem Bild, das ich mit den Götterstatuen zu diesem Zweck hatte 

herbeischaffen lassen, mit Weihrauch und Wein opferten, außerdem noch Christus lästerten ς alles Dinge, zu denen 

ǎƛŎƘΣ ǿƛŜ Ŝǎ ƘŜƛǖǘΣ ǸōŜǊȊŜǳƎǘŜ /ƘǊƛǎǘŜƴ ƴƛŜƳŀƭǎ ȊǿƛƴƎŜƴ ƭŀǎǎŜƴΦ ώΧϐ  

Mir schien nämlich die Sache einer Konsultation wert, vor allem um der großen Zahl derer willen, die hierbei auf dem 10 
Spiele stehen [oder: die angeklagt sind]; sind doch zahlreiche Angehörige jeglichen Alters und Standes, auch beiderlei 

Geschlechts, von diesen Untersuchungen betroffen und werden es noch sein, da sich nicht allein in Städten, sondern 

auch über die Dörfer und das flache Land hin die Seuche dieses Aberglaubens ausgebreitet hat1.ά  
aus: Ritter, Adolf Martin. Alte Kirche, Kirchen- und Theologiegeschichte in Quellen. Ed. Heiko A. Oberman, Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlag, 

1977, 14-16. 

Aufgaben (EA): 
3.  Fassen Sie stichworthaft zusammen, um was für eine Quelle es sich handelt und über was für eine Situation  

     berichtet wird. 

4. Erläutern Sie, was Plinius als fremd und verstörend empfindet, und überlegen Sie, warum er darin als Statthalter  

    eine Gefahr sehen könnte. Stellen Sie dabei Bezüge zu M2.3 und M2.4 her. 

                                                           
1 5ƛŜ α¦ǊƪƛǊŎƘŜά ƘŀǘǘŜ ǎǘŀǊƪŜ ½ŜƴǘǊŜƴ ƛƴ ǾƛŜƭŜƴ ǿƛŎƘǘƛƎŜƴ {ǘŅŘǘŜƴ ŘŜǎ wǀƳƛǎŎƘŜƴ wŜƛŎƘŜǎΣ ǿŀǊ Ǝǳǘ ƻǊƎŀƴƛǎƛŜǊǘ ǳƴŘ ǳƴǘŜǊŜƛƴŀƴŘŜǊ vernetzt. 
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Die ĂMailªnder Vereinbarungñ  
zwischen Konstantin und Licinius (313 n. Chr.) 
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Konstantin I. war der Nachfolger Diokletians. Er ließ sich 306 n. Chr. illegitim von den Truppen seines Vaters 

zum Kaiser des Weströmischen Reiches ausrufen. In der Folge kämpfte er gegen verschiedene 

Mitkonkurrenten und hatte nach dem Sieg gegen Maxentius 312 n. Chr. nur noch Licinius zum Mitkaiser. 324 

n. Chr. konnte er auch diesen besiegen und war der letzte Alleinherrscher des Römischen Reiches. 

αLŎƘΣ YŀƛǎŜǊ YƻƴǎǘŀƴǘƛƴΣ ǳƴŘ ƛŎƘΣ YŀƛǎŜǊ [ƛŎƛƴƛǳǎΣ ǎƛƴd bei Mailand glücklich zusammengekommen und haben 

alle Angelegenheiten öffentlicher Wohlfahrt und Sicherheit beraten. Unter dem Übrigen, was wir für viele 

Menschen als nützlich ansahen oder was zuerst geordnet werden musste τ darunter war die Frage nach der 

Verehrung der Gottheit enthalten τ meinten wir sowohl den Christen als auch allen anderen die Freiheit 

geben zu müssen, die religiöse Macht zu verehren, die sie wollen. So kann sich jede Gottheit auf dem Thron 5 

des Himmels uns und allen, die unserer HerrǎŎƘŀŦǘ ǳƴǘŜǊǿƻǊŦŜƴ ǎƛƴŘΣ ƎƴŅŘƛƎ ǳƴŘ ƎŜǿƻƎŜƴ ŜǊȊŜƛƎŜƴΦ ώΧϐ 

пΦ ώΧϐ bǳƴ ǎƻƭƭ ƧŜŘŜǊ Ǿƻƴ ŘŜƴŜƴΣ ŘƛŜ ǎƛŎƘ ŘŜǊ wŜƭƛƎƛƻƴǎŀǳǎǸōǳƴƎ ŘŜǊ /ƘǊƛǎǘŜƴ ŀƴǎŎƘƭƛŜǖŜƴ ǿƻƭƭŜƴΣ ǎƛŎƘ ŦǊŜƛ ǳƴŘ 

einfach, ohne eine Beunruhigung oder Belästigung fürchten zu müssen, dazu entscheiden können, diese 

wŜƭƛƎƛƻƴ ŀǳǎȊǳǸōŜƴΦ ώΧϐ 

6. Und wenn Du erkennst, dass ebendies den Christen von uns gewährt wurde, dann wird Deine Ergebenheit 10 

bemerken, dass ich auch den anderen im Interesse der Ruhe unserer Zeit eine gleich offene und freie 

Vollmacht für ihǊŜ wŜƭƛƎƛƻƴ ǳƴŘ ƛƘǊŜ wŜƭƛƎƛƻƴǎŀǳǎǸōǳƴƎ ƎŜƎŜōŜƴ ƘŀōŜΦ ώΧϐ 5ŀǎ ǿǳǊŘŜ Ǿƻƴ ǳƴǎ ǎƻ ŜƛƴƎŜǊƛŎƘǘŜǘΣ 

damit keine Gottesverehrung und keine Religion von uns benachteiligt erscheint. 

7. Und wir glauben, dass im Blick auf die Stellung der Christen folgendes festgesetzt werden muss: Wenn 

jemand die Stätten, wo die Christen früher zusammenzukoƳƳŜƴ ǇŦƭŜƎǘŜƴ ώΧϐΣ ƛƴ ŦǊǸƘŜǊŜǊ ½Ŝƛǘ Ǿƻƴ ǳƴǎŜǊŜƳ 15 

Staatsbesitz oder sonst jemandem gekauft hat, der muss sie den Christen ohne Geldabgabe oder 

Entschädigung und ohne irgendwelche VerzǀƎŜǊǳƴƎ ǳƴŘ ¦ƳǎǘŅƴŘƭƛŎƘƪŜƛǘ ȊǳǊǸŎƪƎŜōŜƴΦ ώΧϐ 

10. In all diesen oben erwähnten Dingen sollst Du der Körperschaft der Christen Deine wirksame Vermittlung 

erweisen, damit unsere Vorschrift möglichst schnell durchgeführt und auch dadurch die öffentliche Ruhe 

durch unsere Milde bewahrt wird. 20 

11. So geschieht es [dann], dass τ wie oben dargestellt τ die göttliche Gnade uns gegenüber, die wir in so 

wichtigen Dingen erfahren konnten, bei allen unseren Unternehmungen und bei der öffentlichen Wohlfahrt2 

ŦǸǊ ŀƭƭŜ ½Ŝƛǘ ƛƴ ōŜƎƭǸŎƪŜƴŘŜǊ ²ŜƛǎŜ ŜǊƘŀƭǘŜƴ ōƭŜƛōǘΦά 

 

aus: Stefan Meurer, Wolfgang Will: Das Römische Reich: Politik und Alltag. Berlin 2011, S. 125-126. (gekürzt) 

                                                           
2 Im Sinne einer Zufriedenstellung allgemeiner Grundbedürfnisse. 
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1. Aufgabe A:  

Lesen Sie den Text, unterstreichen Sie die in der 

Vereinbarung gefassten Beschlüsse und fassen Sie sie 

stichworthaft zusammen. 

1. Aufgabe B:  

Lesen Sie den Text, unterstreichen Sie die in der 

Vereinbarung genannten Hoffnungen, Gründe und 

Motive, welche die Kaiser mit den Beschlüssen verbinden, 

und fassen Sie sie stichworthaft zusammen.  

 

 

 

 

 

 

  

  

2. Aufgabe:  

Präsentieren Sie die Ergebnisse einem Partner. Dieser notiert sie und stellt bei Unklarheiten ggf. Fragen. 

 

 

 

Diskutieren Sie nun gemeinsam, welche konkreten Vorteile die beschlossenen Maßnahmen aus der Sicht 

Konstantins möglicherweise hatten. (Beziehen Sie sich dabei sowohl auf die im Text genannten Aspekte 

als auch ggf. auf Ihr Vorwissen in Bezug auf die politische Situation im späten Kaiserreich.)  

Zusatzaufgabe: Lesen Sie noch einmal die Zeilen 5-7 und erläutern Sie in Stichworten, was man darin über Konstantins 

αDƻǘǘŜǎǾƻǊǎǘŜƭƭǳƴƎά ŜǊŦŅƘǊǘΦ IŀƴŘŜƭǘ Ŝǎ ǎƛŎƘ ǳƳ ŜƛƴŜ ŎƘǊƛǎǘƭƛŎƘŜΚ 
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Quelle: Friedrich Wilhelm PUTZGERs Historischer Schul-!ǘƭŀǎΣ нфΦ !ǳƅŀƎŜΣ .ƛŜƭŜŦŜƭŘ ǳΦ [ŜƛǇȊƛƎ мфлрΣ ¢ŀŦŜƭ моΦ (unterliegt keinem Urheberrecht mehr) 

 
 
 

Einzelarbeit: 
1. Lesen Sie die Quelle M4.2 und arbeiten Sie heraus, was Sie über Chlodwig und die Situation, in 

der er sich befindet, erfahren. 
2. Nennen Sie die Gründe, die im Text für seine Entscheidung genannt werden. 
3. Erarbeiten Sie den Darstellungstext M4.3 und arbeiten Sie heraus, welche Gründe aus 

wissenschaftlicher Sicht für sein Verhalten vermutet werden. 
Partnerarbeit: 

4. Vergleichen Sie Chlodwig mit Konstantin. Welche Unterschiede und Gemeinsamkeiten gibt es? 
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Gregor von Tours (538/539 ς 594) war Bischof von Tours und GeschichtsǎŎƘǊŜƛōŜǊΦ Lƴ ǎŜƛƴŜƳ ²ŜǊƪ α½ŜƘƴ .ǸŎƘŜǊ 

DŜǎŎƘƛŎƘǘŜƴ  ǎŎƘǊŜƛōǘ ŜǊ ǸōŜǊ /ƘƭƻŘǿƛƎΣ ŘŜƴ YǀƴƛƎ ŘŜǊ CǊŀƴƪŜƴΥ 

Die Königin aber ließ nicht ab in ihn zu dringen, dass er den wahren Gott erkenne und ablasse von den Götzen. Aber 

auf keine Weise konnte er zum Glauben bekehrt werden, bis er endlich einst mit den Alamannen in einen Krieg 

geriet: Da zwang ihn die Not, zu bekennen, was sein Herz vordem verleugnet hatte. Als die beiden Heere 5 

zusammenstießen, kam es zu einem gewaltigen Blutbad, und Chlodovechs [= Chlodwigs] Heer war nahe daran, 

völlig vernichtet zu werden. Als er das sah, erhob er seine Augen zum Himmel, sein Herz wurde gerührt, seine 

AugŜƴ ŦǸƭƭǘŜƴ ǎƛŎƘ Ƴƛǘ ¢ǊŅƴŜƴ ǳƴŘ ŜǊ ǎǇǊŀŎƘΥ αWŜǎǳǎ /ƘǊƛǎǘΣ /ƘǊƻŘƛŎƘƛƭŘŜ ώ/ƘƭƻŘǿƛƎǎ 9ƘŜŦǊŀǳϐ ǾŜǊƪǸƴŘŜǘΣ Řǳ ǎŜƛŜǎǘ 

ŘŜǊ {ƻƘƴ ŘŜǎ ƭŜōŜƴŘƛƎŜƴ DƻǘǘŜǎΤ ώΧϐ 5Ŝƴƴ ƛŎƘ ƘŀōŜ ƳŜƛƴŜ DǀǘǘŜǊ ŀƴƎŜǊǳŦŜƴΣ ŀōŜǊΣ ǿƛŜ ƛŎƘ ŜǊŦŀƘǊŜΣ ǎƛƴŘ ǎƛŜ ǿŜƛǘ 

ŘŀǾƻƴ ŜƴǘŦŜǊƴǘΣ ƳƛǊ Ȋǳ ƘŜƭŦŜƴΦ ώΧϐ 10 

Und da er solches gesprochen hatte, wandten die Alamannen sich und fingen an zu fliehen. Als sie aber ihren König 

ƎŜǘǀǘŜǘ ǎŀƘŜƴΣ ǳƴǘŜǊǿŀǊŦŜƴ ǎƛŜ ǎƛŎƘ /ƘƭƻŘƻǾŜŎƘ ǳƴŘ ǎǇǊŀŎƘŜƴΥ α[ŀǎǎΣ ǿƛǊ ōƛǘǘŜƴ ŘƛŎƘΣ ƴƛŎƘǘ ƴƻŎƘ ƳŜƘǊ ŘŜǎ ±ƻƭƪŜǎ 

ǳƳƪƻƳƳŜƴΤ ǿƛǊ ǎƛƴŘ Ƨŀ ŘŜƛƴΦ  ώΧϐ 

{ƻƭŎƘŜǎ ǿǳǊŘŜ ŘŜƳ .ƛǎŎƘƻŦ ƎŜƳŜƭŘŜǘΣ ǳƴŘ ŜǊ ōŜŦŀƘƭ ƘƻŎƘŜǊŦǊŜǳǘΣ Řŀǎ ¢ŀǳŦōŀŘ ǾƻǊȊǳōŜǊŜƛǘŜƴΦ ώΧϐ ½ǳŜǊǎǘ ǾŜǊƭŀƴƎǘŜ 

der König vom Bischof getauft zu werden. Er ging, ein neuer Constantin, zum Taufbade hin, sich rein zu waschen 15 

von dem alten Aussatz und sich von den schmutzigen Flecken, die er von alters her gehabt, im frischen Wasser zu 

ǊŜƛƴƛƎŜƴΦ ώΧϐ !ƭǎƻ ōŜƪŀƴƴǘŜ ŘŜǊ YǀƴƛƎ ŘŜƴ ŀƭƭƳŅŎƘǘƛƎŜƴ Dƻǘǘ ŀƭǎ ŘŜƴ ŘǊŜƛŜƛƴƛƎŜƴΣ ǳƴŘ ƭƛŜǖ ǎƛŎƘ ǘŀǳŦŜƴ ƛƳ bŀƳŜƴ 

des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes, und wurde gesalbt mit dem heiligen Öl unter dem Zeichen des 

Kreuzes Christi. Von seinem Heer aber wurden mehr als Dreitausend getauft. 

Quelle: Gregor von Tours, Zehn Bücher Geschichten. Erster Band. Auf Grund der Übersetzung von Wilhelm Gieseberechts neu bearbeitet 

von Rudolf Buchner, Darmstadt 1986, S. 117 ς 121. 
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a) Der Bonner Mittelalterhistoriker Matthias Becher schreibt (2009): 

CŜǎǘȊǳƘŀƭǘŜƴ ōƭŜƛōǘΣ Řŀǎǎ ŦǸǊ ŘƛŜ ½ŜƛǘƎŜƴƻǎǎŜƴ Ŝƛƴ ²ƛƴƪ DƻǘǘŜǎ ǎŜƭōǎǘ ώΧϐ /ƘƭƻŘǿƛƎ ȊǳǊ YƻƴǾŜǊǎƛƻƴ ōŜǎǘƛƳƳǘ ƘŀǘΦ 20 

5ƛŜ tŀǊŀƭƭŜƭŜƴ Ȋǳ Yƻƴǎǘŀƴǘƛƴ ŘŜƳ DǊƻǖŜƴ ǎƛƴŘ ŀǳŦŦŅƭƭƛƎ ǳƴŘ ƎŜǿƻƭƭǘΦ ώΧϐ ²ƛŜ Yƻƴǎǘŀƴǘƛƴ Ƙŀt vermutlich auch 

Chlodwig erkannt, dass die christliche Religion ihm von Nutzen sein konnte. Schließlich bekannten sich die meisten 

seiner Untertanen zu dieser Religion. Zudem stand er seit seiner frühesten Jugend in engem Kontakt mit 

katholischen Bischöfen. Daher dürfte dem Franken bewusst gewesen sein, dass der Übertritt zum katholischen 

DƭŀǳōŜƴ ŦǸǊ ƛƘƴ ǳƴŘ ǎŜƛƴ ±ƻƭƪ ǾƻǊǘŜƛƭƘŀŦǘŜǊ ǿŀǊΦ ώΧϐ 25 

Womit aber hatte Chlodwig seine Krieger von der Richtigkeit des ReliƎƛƻƴǎǿŜŎƘǎŜƭǎ ǸōŜǊȊŜǳƎǘΚ ώΧϐ 5ŜǊ ƳƛƭƛǘŅǊƛǎŎƘŜ 

Erfolg Chlodwigs war es, der es ihm ermöglichte, sich vom alten Glauben ab- und dem neuen zuzuwenden. Das 

Kriegsglück war Chlodwigs eigentliche Legitimation zu herrschen und damit auch die Religion zu wechseln, 

unabhängig von der Frage, ob er sich während eiƴŜǊ ōŜǎǘƛƳƳǘŜƴ {ŎƘƭŀŎƘǘ ŘŀȊǳ ŜƴǘǎŎƘƛŜŘΦ ώΧϐ 

Insgesamt eignete sich das Christentum in seiner römisch-imperialen Ausprägung ungleich besser für die 30 

herrscherliche Selbstdarstellung als die alte heidnische Religion. Als Beispiel kann Chlodwigs Grablege dienen. An 

seinem Regierungssitz Paris, seiner cathedra regni, ließ er eine prachtvolle Kirche bauen, die den Aposteln geweiht 

ǿŀǊΦ !ǳŎƘ Yƻƴǎǘŀƴǘƛƴ ŘŜǊ DǊƻǖŜ ǊǳƘǘŜ ǎŜƛǘ оот ƛƴ YƻƴǎǘŀƴǘƛƴƻǇŜƭ ƛƴ ŜƛƴŜǊ ŘŜƴ !ǇƻǎǘŜƭƴ ƎŜǿŜƛƘǘŜƴ YƛǊŎƘŜΦ ώΧϐ 

[Chlodwig versuchte] also, das kaiserliche Vorbild nachzuahmen und sich so in die Tradition des römischen 

Kaisertums zu stellen. 35 

aus: Matthias Becher, Merowinger und Karolinger, Darmstadt 2009, S. 6 f.



 

  

Quelle: Von Albrecht Dürer - Kaiser Karl der Große (Gemälde, Porträt), Germanisches Nationalmuseum., gemeinfrei, online abgerufen am 

01.06.2019 unter: https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=287816 
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